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Herausforderungen des 
Tourismus

Die gute Nachricht

+110 Mio. Chinesen
bis 2010
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Die schlechte Nachricht:
Alles wird anders!
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Beobachtbare Bewältigungstrategien

1. Ignorieren

• More of the same

• Nachhaltigkeit in Ausbildungen 
als exotische Freifächer

Ausnahme:
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Große Reden...

• (UN)WTO/WTTC 1996: Lanzarote Charta für 
Nachhaltigen Tourismus

• (UN)WTO 1999: Global Code 
of Tourism Ethics
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Der globale Ethik-Kodex 
für Touristen

• Gerichtet an alle Stakeholder
innerhalb des Tourismussystems
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Kernregeln

– Schutz der Reisefreiheit

– Schutz verletzlicher Gruppen

"individual rights of the most vulnerable groups , notably children, the
elderly, the handicapped, ethnic minorities and indigenous peoples "

– Verbot der Ausbeutung

“the exploitation of human beings in any form, 
particularly sexual, especially when applied to children ”
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Ziel

• to guide tourism development„

• serve as a frame of reference “

• minimising the negative impact of tourism“

• maximising the benefits of tourism

• in promoting sustainable development
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Per Kodex 
komplexe Systeme steuern?

Inhaltliche Eignung als 
Orientierung für Stakeholder?

• Extrem vage Formulierungen !

Welcher Tourist kennt
den Kodex?
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Kodizes immer…

• Ausdruck der vertretenen Interessen

• notwendigerweise systematisch vage

• Alternative : streng, präzise –
auch keine Lösung

– mangelnde Anerkennung /
Durchsetzung (Handy-Verbot am Steuer)
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Wie entstehen bzw. 
wann gelten ethischen Regeln

• Eingebettet in organisatorische Praktiken und Routinen

• Werte:

– keine frei schwebenden „Dinge “

– Ausdruck von individuellen  Bedeutungszuschreibungen

• Ethik als Diskurs- und Lernprozess
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Was ist Tourismus?

• Hohe Komplexität des Systems

• Wer kennt es „wirklich“?

• Wer kann es 
steuern?

• In welche 
„richtige“ Richtung?
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Was ist ein Tourist?

• sucht Erlebnisse in der Fremde

Erlebnissuche
steuerbar mittels
moralischer Normen ?
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Welches Weltbild
hinter dem Kodex?

• Paradigmen der klassischen Meta-Ethik

1. Jedes Problem ist eindeutig lösbar .

2. Es gibt Experten , die genau wissen, wie .

3. Wer „gut “ ist, hört auf sie, 
weil sie die besseren Argumente haben.
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Welches Menschenbild
hinter dem Kodex?

Mensch als homo rationalis (Descartes)

– Klassische Position: 
Gefühle als etwas "kindliches", 
"unkontrolliertes", "touristisches"...

– Hirntheorie heute: 
Gefühle / gefühlsgekoppelte Erfahrungen 
als Wahrnehmungsinstanzen 
(limbisches System) 

– darum Entscheidungsfindung ohne Gefühle 
unmöglich (Damasio1994, 2000)
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"Falsche " Moral 
aus Sicht der Kodex-Autoren

– "Falsches " Verhalten –
aus Sicht des beobachtenden „Experten“

– Unterschied beobachtetes = interpretiertes
vs eigenes = rückgekoppeltes Verhalten

– In heterarchischen Gesellschaften ist "richtig" 
stets kontextuell neu auszuhandeln
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Kodex-Sicht:
Vorstellung von positivistischer Richtigkeit

anstatt von adäquatem Standpunkt

Kommunikation als Austausch 
von objektiven Bedeutungen

Konstruktivistische Sicht:

Kommunikation als Feedback-Prozess
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Heinz von Foerster:

• “Kommunikation als
Tanz”

• “Man kann nicht allein
Tango tanzen”
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Was ist (postmoderne) Ethik?

1. Instrument zur Bewertung und Integration von 
als „neu“ empfundenen Situationen

2. neu = 
mit der erwarteten Wirklichkeit im Widerspruch

3. zwangsläufig individuell

4. aber rückgekoppelt an Umwelt (Kommunikation)
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• Wahrnehmung von „richtig“ und „falsch“ bzw. von „gut“
und „böse“
unmittelbar abhängig von eigener Lebenswelt

• Gilt auch für Experten!

• Werte:
begriffliche Abstraktion 
individueller Gefühls- und Bedeutungszuschreibungen 
bei spezifischen Wahrnehmungen
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Modell der kybernetischen Ethik

• Suche nach konkreter , 
für den Moment gangbaren Lösung

• Ethik als Instrument zur Optimierung
Feedback-basierender Koordinationsprozesse
zwischen Individuen und ihrer Umwelt 
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Drei Dimensionen
Kontext, Ressourcen und Balance 



23

Kontext
potenzielle innerer Handlungsspielraum

abhängig von 

• persönlicher Wahrnehmungsfähigkeit

• Prägung

• persönlicher Wirklichkeit
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Ressourcen
potenzieller äußerer Handlungsspielraum

abhängig von

– Zeit, Energie…

– Kapital, Information

– Kompetenzen, Know-how

– sozialem Kapital, Zwängen!
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Schlussfolgerungen

• Respekt vor der persönlichen Wahrnehmung 
in Hinblick auf persönlich relevante Entscheidungen

• Empowerment statt Vorschriften 

• Selbsterkenntnis als Voraussetzung! 
Akzeptanz der eigenen Determiniertheit durch Gefühle


